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nesiens als gerechtfertigten Kampf den KommunıIis- NCN, sıch angesıichts dieses langen Bürgerkriegs un
MNMUS verteidigt haben So erklärte YANCLS Seda, eın der Bedrohung durch ıne ausländısche, durch die SOSC-
einflußreicher Unternehmer, anläfßlich seıner Ernennung aAM Demokratische Republık Ost- Tımor veranlaßte
ZU Miıtglıed der Päpstlichen Kommissıon für Gerechtig- Invasıon passıv verhalten“ (Echange France-Asıe. Zl
keıt und Frieden 1m August 984 „Im Ausland Sagl Man, dem gibtes enge Verbindungen zwiıschen den © 25)
Indonesien habe dıe Menschenrechte anderem mıiıt rasch wachsenden protestantischen Gemeinden (Yst= IM-
der Annexıon Ost-Tımors verletzt. Annexıon durch die- INOTS, dıe 19872 15 000 Gläubige zählten, und den Miılıtärs.
secn Pancasıla-Staat? Nıcht Annexı1on, sondern ntegra- Es wırd nıcht Sanz ohne orge vermerkt, da{fß In manchen
t10N2. S1e (ım Ausland) kennen Indonesien mI1t seıiner Gemeinden Regierungsbeamte bzw Sicherheitsoffiziere
Pancasıla-Doktrin nıcht“ (UCA Newss, 54) als Dıakone oder Kırchenälteste fungleren.

In Ost-Tiımor yeht längst nıcht mehr darum, i1ne VCeI-

meıntliche oder tatsächliche kommunistische Subver-Ungewisse Aussıichten S10N bekämpften. Vielmehr steht dıe sozıale und
Innerhalb der protestantischen Gemeinschaften 1St dıe 41 kulturelle Identität eines kleinen Volkes auf dem Spıel
mor-Frage noch umstriıttener. Ihr Dachverband, der Kır- S1e soll den Interessen der indonesıschen Staatsmacht g-
chenrat VO Indonesıen, teılt ıIn vielem dıe Haltung der opfert werden. Ob sıch dıe Belange der I1ımoresen dabe!1
Reglerung, wenngleıch die Menschenrechtsverletzun- letztlich durchsetzen lassen, erscheint nach zehn Jahren
SCH beklagt. In einem Memorandum VO November 1982 Krıeg und Fremdherrschafrt leiıder sehr fraglıch 1N -
heilßt d.y die Kırchen „‚wollen sıch verantwortungsvoll ternatıonaler Appelle und Bemühungen der Kırchen und

Peter Drewsengagıeren, der Regıon den Weg In die Zukunft eb- Menschenrechtsorganisationen.

Vertriebenenseelsorge
Eine Stellungnahme Vo Weı  ischof Gerhard Pıeschl

Z7u UNSerer Glosse „Deutsch Polnisch“ ım Juli-Heft, 300, sandte ben Tatsache ISt, da{fß viele katholische Heımatvertriebene sıch
UNS Weihbischof Gerhard Pieschl (Limburg) dıe folgende Zuschrift: eiınerseılts In den Gemeılnden ihrer Heımat engagıeren,

dererseıts ber uch großes Bedürftfnis besteht, das relıg1öse Be-In der Ausgabe 7785 der Herder Korrespondenz hat sıch U kenntnis In Formen vollzıehen, dıe s1e VO der alten Heımatder Überschrift „Deutsch Polnisch“ mı1t aktuellen Fragen her gewohnt sınd Ich halte 1€eS$ nıcht für eın „künstlıches Hoch-zwıschen Deutschland un Polen beschäftigt. Dabel zıng halten“wohl die polıtische Einschätzung der ede des Bundeskanz- Dıiıe Kırche hat dıe Aufgabe, ihre Seelsorge auf die Sıtuation derlers auf dem Schlesiertreffen ın Hannover W1€e uch dıe Frage Menschen einzustellen. Dies ırd vielen Gruppen gegenüber BC-
Heımatvertriebene.
der Notwendıigkeıt eıner spezıellen kırchlichen $eelsorge für

Can, nıcht uch den katholischen Heımatvertriebenen SC-
genüber? Hınzu kommt ıne laufende Abstimmung „MIt denAls Beauftragter der Deutschen Bischotskonterenz für Flücht- Füßen“ Vıelleicht sollte sıch “  „un eiınmal dıe Mühe machen, 1ınelıngs- und Vertriebenenseelsorge 111 ich auf die polıtıschen Eın- der großen Walltahrten mıtzuteiern. Sıcher würde annn erken-schätzungen nıcht eingehen. In dıesen Fragen annn beı

gleicher Gewissenhaftigkeit Katholiken unterschiedliche NCN, da{fß die Vertriebenenseelsorger einschließlich der Apostolı-
schen Vısıtatoren nıchts „künstlich hochhalten“Meınungen geben, welche konkreten polıtıschen Außerungen

un Handlungen hılfreich sınd und welche nıcht. Über dıe Zıele,
Eın weıterer Aspekt kommt hınzu. Das Problem der Vertreibung
und Aussıedlung 1St och nıcht abgeschlossen. Nach den Zahlennämlıch Friede und Aussöhnung zwıschen den Völkern, herrscht des Suchdienstes des Deutschen Roten TeUzZES ann derzeıt VOdoch SOWI1EeSO keine Meinungsverschiedenheit. einer Zahl VO V, MiıllI ausreisewiıllıger Deutscher auSs  geAußern möchte iıch miıch ber Zur eErSsSiIien Frage, die dem Schreıiber werden. Alleın 984 kamen 44 083 Aussıedler In dıie Bundesrepu-dem Geschehen „eingefallen” ISt blık Nach Schätzungen des Beauftragten der Bundesregierung„Wem 1St eigentlıch damıt geholfen, dafß eıne Sache, ıe SIC 1mM Grenzdurchgangslager Friedland werden bıs zZzu Jahre 2000völlig unrealıstisch Ist: zugunsten VO polıtısch davon lebenden

Funktionären durch Interventionen VO allen möglıchen Seıten
Aussıedler uns kommen. Sollte die Vertriebenenseelsorge sıch
dieser Aussıedler nıcht mehr annehmen?iImmer wıeder hochgeschaukelt wiıird? Und wırd nıcht uch Die Fakten sprechen “  U Vıelleicht ber 1St *  „un MIıtkırchlicherseits 1n PUNCLO Vertriebene tatsächlich manches künst- Hegel der Meınung, das se1l schliımmer, ann ber solltelıch hochgehalten einschliefßlich der Apostolischen Vısıtatoren D- sıch „realıstısch” gebärden und zugeben, da{fß seıne MeınungMır tällt beIı diesem Llext DU die tolgende Frage e1IN: Weifß «  „un

eigentlich, schreıibt? Hat sıch ber dıe Vertriebenen- VO Sachkenntnis völlıg unabhängıg I1St

seelsorge un ber die Sıtuation der Heimatvertriebenen infor- Anmerkung der Redaktion : Die Glosse, uch der VO Weıhbischoft
milert? Kennt die Arbeıt der Apostolischen und Kanonischen Pieschl zıtlerte Textteil bezog sıch 1n erster Linıe und ganz über-
Visitatoren und der Vertriebenenseelsorger”? wıegend auf polıtısche Aspekte 1mM deutsch-polnischen Verhält-
Hätte ‚un eınmal mIıt Vertriebenenseelsorgern gesprochen, n1S, SOWEeIt dieses durch Heımatvertriebene berührt wırd Den
hätte sıcher folgendes Biıld vermuıttelt bekommen: Selbst WEeEenNnn Hınweıs, da{fß uch kırchlich manches künstlich hochgehalten
INan eın Thema polıtisch für „erledigt” hält, bedeutet 1es och wiırd, halten WIr Würdigung aller seelsorglıchen Umstände
lange nıcht, da uch seelsorgliche Aufgaben sıch „erledigt" ha- als UÜUMNMNSETE Meınung auirecht.


